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254 ©Dnraö {ferömanb 3Jïctjer: Sie gtoingfcutg. — ©rnft ©fdjmann: fiouiê ^abte am ©ottfjarb.

2ltö bann bie ©djtot)3er 1240, nadjbem fie 300

Krieger bem Raffet griebrid), ber gaensa be-

lagerte, 3U Silfe gefdjicft flatten, ebenfalls igren
greigeitdbrief erhielten unb bann batb aucf) Unter-

toalben fid) bon ben SabSburgern freimadjen
fonnte, ba tear bie ©utnblage 3um ©reilänber-
bitnb unb 3ur fdjtoeiserifdjen ©ibgenoffenfcgaft
gefdjaffen. (Sdjiuß folgt.) e.3tüi>.

©te
©ebroögen ift ber alte ©roing,
SRingdum ergrünt fein 2Ttauerring,
Oer ©ppicf) fdgroanki im genfter,
Serfunhen in ber rbe Scgog,
©ief unter baeä befonnie 2Ttoo£,
Stnb ÎUtter unb ©efpenfter.

3Co buret) baé tiefgemôlbte ©or
Oie sorn'ge gegbe fcFjritt pernor
Itnb lieg bie tpürner fct)mettern,
©a gat fief), buftig eingeengt,
©in gicblein and ©efiräueg gelängt
Unb nafegt oon jungen blättern.

2Bo tDitbuerträumt grau Sanne fiunb,
gerrann auf blauem U3iefengrunb
Oer freche Sau bed ©rfrerd,
2Bo im Serlieg ber fpag gegrollt,
Oft in bad roeiege ©rad gerollt
©in ©uaberftein bed iïerfrerd.

Unb too ben ©eieg nom fpügelgang
iperab bie trog'ge gefte gtoang,
©in finfter Silb gu fpiegeln,
Oa rubert, oon ber glut benegl,
Oer Surg gerfiorted ©Sappen jetjt :

©in Seaman mit Silberflügeln.
Eonvab gecbiitanb SKetier.

Coûté (gaore i

33on ©ruft

©er 3u0 faufte bem ©ottgarb 31t. ©en Sier-
toalbftätterfee batte er längft hinter fid) gelaf-
fen. Sun begann bie ©teigung. Slber ed fdjten,
bag fie if)m feine 9Mge berurfadjte. On fpielen-
bem fiauf ftürmte er ber raufdjenben SReug ent-
gegen, ratterte auf fügnen Srüden über fie bin-
toeg, berfdflüpfte in einem ©unnel, befegrieb einen

Sogen unb gielt fid) bidjt an bie gimmetgogen
Sfßänbe ber Serge.

Stile ipiäge toaren bid)t befegt. ÜRacg bem

©üben! STtad) bem ©üben! ©0 podjten bie Ser-
3en ber ungebulbigen SReifenben. ©eutfdje, ©ng-
länber, gran3ofen, ©uropa unb Stmerüa bräng-
ten fid) in ben langen ©ängen.

l?urt ©pinnler burfte mit feinem S3ater in ben

©effin fahren. @ie hotten nicht Siel geit, aber

ein, 3toei Sage in fiugano reichten bodj aud, um
eine SIgnung 3U befommen bon ben SBunbern,
bie fidj jenfeitd bed ©ottgarb borbereiteten. Üurt
fdjüttelte ben j?opf. ©enn eben platfcgte ein bid)-
ter Segen Uernieber, lauter fdjäumte bie ÜReug.

SRinutenlang toar nidjtd mehr 31t fegen, ©er Sub
fdjaute enttäufdjt in bie untoirtlidje Söelt. ©er
Sater fuegte ign absulenfen.

„Söeigt bu eigentlich, toad für ein geft toir
geuer begeben? Söenige mögen baran benfen, bie

mit und biefe ©treefe befagren."
j^urt inugte niegt, toad ber Sater meinte.

tut ©ottfjarb*
©fcfjmann.

„50 gagre finb ed, feit ber ©ottgarbtunnel
bollenbet ift, juft ein galbed gagrgunbert. ©aö ift
ein ©atum, bad im internationalen Serfegr eine

Solle fpielt. ©cgeinbar unübertoinblidje ©egran-
fen finb gefallen. Sllle Leitungen gaben fid) toie-
ber biefed ©reigniffed erinnert. Unb ein SRame,

ber mit golbenen Rettern über bem ©unnel-
eingang prangen bürfte, fam toieber in aller
DRunb: ilouid gabre."

„Sßad toeigt bu? 2Bie ift igm ber ^lan gelun-
gen? ©3 toar bod) nidjt leicgt."

©er Sater sünbete eine Qigarre an, unb toäg-
renb bie SRäucglein gur ©ede fliegen, enttoarf er

feinem Sub ein Silb bon bem üfRanne, ber ftets
mit bem ©ottgarb berbunben bleiben toirb. „©in
©enie Im Slltagdfleib, ein ^ßxaftifuö, ber alled

am reegten gipfel angepaeft gat, eine treue ©eele,
ein guted Se^3/ ein fUnb, ein Selb, ein ©türmet'
unb ©ränger, ein Kämpfer, ein einfadjer SIRann

aug bem Solfe unb bocf) einer, ber turmgocg alle

überragt, einer, bem baë ©lürf an ber SBiege ein

fdjöneg fiieb gefungen gat, unb bocf) toieber einer,
ber ©nttäufegungen erlebte, toie fie nur toenige
gaben burdjmadjen müffen, einer jener gan3 ©ro-
gen, toie fie in einem gagrgunbert nid)t oft ge-
boren toerben, ein SBogltäter ber SRenfcggeit, ber

Qufunft 3ugetoanbt, einer, ber gnn3 ausS fid) fei-
ber getoorben, toag er toar, niegt burd) befreun-
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Als dann die Schwhzer 1240, nachdem sie 300

Krieger dem Kaiser Friedrich, der Faenza be-

lagerte, zu Hilfe geschickt hatten, ebenfalls ihren
Freiheitsbrief erhielten und dann bald auch Unter-

ìvalden sich von den Habsburgern freimachen
konnte, da war die Grundlage zum Dreiländer-
bund und zur schweizerischen Eidgenossenschaft

geschaffen. (Schluß folgt.) E.Rüd.

Die Zwingburg.
Gebrochen ist der alte Twing,
Ringsum ergrünt sein Mauerring,
Der Eppich schwankt im Fenster,

Versunken in der Erde Ächost,

Eies unter das besonnte Moos,
Lind Ritter und Gespenster.

Wo durch das tiefgewölbte Dor
Die zorn'ge Fehde schritt hervor
Vnd liest die Hörner schmettern,

Da hat sich, dustig eingeengt,
Ein Zicklein ans Gesträuch gehängt
Und nascht von jungen Blättern.

Wo wildoerträumt Frau Minne stund,

Zerrann auf blauem Wiesengrund
Der kecke Bau des Erkers,
Wo im Verliest der Hast gegrollt,
Ist in das weiche Gras gerollt
Ein Guaderstein des Kerkers.

Und wo den Deich vom Hügelhang
Herab die troh'ge Feste zwang,
Ein finster Bild zu spiegeln,

Da rudert, von der Flut benetzt,

Der Burg zerstörtes Wappen seht:
Ein Ächwan mit Lilberflügeln.

Conrad Ferdinand Meyer.

Louis Favre
Von Ernst

Der Zug sauste dem Gotthard zu. Den Vier-
waldstättersee hatte er längst hinter sich gelas-
sen. Nun begann die Steigung. Aber es schien,

daß sie ihm keine Mühe verursachte. In spielen-
dem Lauf stürmte er der rauschenden Reuß ent-
gegen, ratterte auf kühnen Brücken über sie hin-
weg, verschlüpfte in einem Tunnel, beschrieb einen

Bogen und hielt sich dicht an die himmelhohen
Wände der Berge.

Alle Plätze waren dicht befetzt. Nach dem

Süden! Nach dem Süden! So pochten die Her-
zen der ungeduldigen Reisenden. Deutsche, Eng-
länder, Franzosen, Europa und Amerika dräng-
ten sich in den langen Gängen.

Kurt Spinnler durfte mit seinem Vater in den

Tessin fahren. Sie hatten nicht viel Zeit, aber

ein, zwei Tage in Lugano reichten doch aus, um
eine Ahnung zu bekommen von den Wundern,
die sich jenseits des Gotthard vorbereiteten. Kurt
schüttelte den Kopf. Denn eben platschte ein dich-
ter Regen hernieder, lauter schäumte die Reuß.
Minutenlang war nichts mehr zu sehen. Der Bub
schaute enttäuscht in die unwirtliche Welt. Der
Vater suchte ihn abzulenken.

„Weißt du eigentlich, was für ein Fest wir
Heuer begehen? Wenige mögen daran denken, die

mit uns diese Strecke befahren."
Kurt wußte nicht, was der Vater meinte.

IM Gotthard.
Eschmann.

„50 Jahre sind es, seit der Gotthardtunnel
vollendet ist, just ein halbes Jahrhundert. Das ist
ein Datum, das im internationalen Verkehr eine

Rolle spielt. Scheinbar unüberwindliche Schran-
ken sind gefallen. Alle Zeitungen haben sich wie-
der dieses Ereignisses erinnert. Und ein Name,
der mit goldenen Lettern über dem Tunnel-
eingang prangen dürfte, kam wieder in aller
Mund: Louis Favre."

„Was weißt du? Wie ist ihm der Plan gelun-
gen? Es war doch nicht leicht."

Der Vater zündete eine Zigarre an, und wäh-
rend die Näuchlein zur Decke stiegen, entwarf er

seinem Bub ein Bild von dem Manne, der stets

mit dem Gotthard verbunden bleiben wird. „Ein
Genie im Alltagskleid, ein Praktikus, der alles

am rechten Zipfel angepackt hat, eine treue Seele,
ein gutes Herz, ein Kind, ein Held, ein Stürmer
und Dränger, ein Kämpfer, ein einfacher Mann
aus dem Volke und doch einer, der turmhoch alle

überragt, einer, dem das Glück an der Wiege ein

schönes Lied gesungen hat, und doch wieder einer,
der Enttäuschungen erlebte, wie sie nur wenige
haben durchmachen müssen, einer jener ganz Gro-
ßen, wie sie in einem Jahrhundert nicht oft ge-
boren werden, ein Wohltäter der Menschheit, der

Zukunft zugewandt, einer, der ganz aus sich sel-
ber geworden, was er war, nicht durch besreun-
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bete ièjcinbe in ben ©orbergrunb gefcfjoben, bet
eigene 0djmieb feine« ©tfudfaf«!" ©o 3eid)nete
bet 23nter ben füfjnen ©rbauer be« Sunnef«.

j?urt« öntereffe tont getoecft. ©eine Slugen
feuchteten. „Hiaft bu tfjn etton gefannt?"

„Stein, gefef)en habe icf> iT)n nie/ aber gar toie-
te« bon if)m gehört unb gefefen. ©r toat ein ©en-
fet unb entftnmmte gan3 einfachen 23erfjäftnif-
fen. ©ein 33ater toat gimmermann unb in feinem
ffndje ein anfteffiger itopf. Sftand)' toertboffen
3Binf gab et bem 23ub, unb toa« et if)m nicf)t
fagen unb geigen tonnte, ba« flatte et ihm in«
33(ut gelegt: SIu«bauer, ffteube an ber Sfrbeit,
einen 3äf)en SBttfen, einen ©inn, bet burdj iQin-
berniffe in« ©füfjen tarn. Sie einfache ©orffcfjufe
f)at ihm nidjt bief in« Heben mitgegeben, ©erabe
genug, um ficf? burcf)3ufcf)fagen. SIber ba« Söenige
trug mächtige ginfen. SCRit offenen Sfugen fdjaute
er, fcfjon früh in ben ©rtoerb ljmeinge3ogen, ben
Heuten auf bie finget, ©ie Sfrbeit unb bie

^fficfjten, bie ihm aufgetragen toorben, eiferten
bie SBeiterbitbung, SJtittef- unb Hiodjfdjuf-©tu-
bium, unb fo gefdjafj e«, baß er, ber „ffeine
©cf)toei3et", toie et oft in ber fffrembe genannt
tourbe, ?ufeßt übet eine ©djar bon Ingenieuren
gebot, übet Heute, bie afabemifche Jturfe f)inter
fidj hatten, er, ber f]3rimarfcf)üfer bon ©hêne, ber

3immermann«feßrfing au« ber Söerfftatt feine«
33ater«.

ffrüfj tarn et in bie ffjrembe. 3n ber Sfrbeiter-
blufe 30g er über ben 3ura nadj ißari«. ©ine
barmffetsige ©djtoefter fjatte if)m ein ©mpfef)-
Iung«fd)teiben mitgegeben an einen Unternehmer.
©« bauerte nidft fange, unb er fanb eine Sfnftel-
fttng. ©r muß für fid) eingenommen haben, ber be-
fdjeibene fînabe in feinem fiocfenfjaar, mit fei-
nen großen, fcfjtoarsen Sfugen. ©ein SJteijter
bemertte bafb, baß ettoa« hinter ihm ftecfte. Stein,
er toar nidft einer bon ben äffftägfidjen. SBenn
feiner mehr einen 2Iu«toeg toußte, fiout« hatte
immer eine gute üjfbee unb tonnte affer ©dftoie-
rigfeiten fferr toerben.

©etoiß, er toar in eine geit geraten, in ber

praftifcfje Htopfe boppeft toiflfommen tonten. Sie
erften ©ifenbahnen tourben in fjranfreidj gebaut,
ein gan3e« Stet) tourbe angefegt, immer neue
Hinien tourben gepfant, neue fragen tauchten
auf, neue SJtittef mußten gefunben toerben. £fet3t
galt e« bie pufftet au«3uftrecfen unb im rechten
Slugenbtict ben guten ©infaff 3U haben.

©a toar er auch toieber einmat baran, eine
33rücfe 311 bauen, ©in Sfrbeiter unter SIrbeitern
fdjaffte er mit. ©ie Ingenieure toußten nidft

toeiter. ©in Flußbett mußte freigefegt toerben.
2öie tonnten bie Pfeifer entfernt toerben, bie tief
in ber ©rbe ftafen? ©er „fleine ©cfjloei3er" trat
unter ben ©efeffen bor unb madjte einen 33or-

ÄouiS (fabie.

fcfjfag. SJtan höhnte, fie fachten ihn au«. Slbet
fiehe ba: er toar gefdjeiter af« äffe sufammen.
©r 3eigte ihnen einen gangbaren 2öeg, unb in
fürsefter ^ext toar bie ©cfjtoierigfeit behoben.

3eßt tourbe man aufmerffnm auf ben jungen
gimmermann. ©r tourbe bor neue Aufgaben ge-
ftefft. ©ine Höfung bfieb nie au«. Unb mit ber

gefteigerten 23eanfprudjung toucfjfen bie Gräfte.
©« gab 23afjnfjöfe 3U bauen, einen ©cfjienenftrang
3u fegen über ffüüffe unb Safer, über 23erge unb

unten burd). iQei, toie föftfidj, toie großartig toar
e«, einen ^üget, einen ffef«, eine hohe SBanb an-
3ubohren unb einen Sunnef 311 bauen! Sfufträge
über Stufträge flogen ihm 311.

©ine« fd)6nen Sage« hatte Houi« fyabre äffe

feine Sïrbeit«genoffen überflügelt unb toar un-
berhofft SJteifter unb Unternehmer getoorben.
©a« ©efd)äft blühte, ©r genoß ba« gutrauen
toeitefter Greife. $ebe neue ©rfahrung toußte er

fid) sunuße 31t nxad)en. ©a« ©fücf (ädjefte if)m.
Stmmer höh©-' ftieg er auf ber Stufenleiter be«

©rfofge«. ffebe« ©efingen öffnete ihm neue

Süren, berfd)affte iïjm toeitere bauten, ein Sun-
nefbau rief einem anbern. Stach toenigen fahren
hatte fidj ber junge Sßaumeifter auf biefem ©e-
biete einen guten Stamen gefdfaffen. ©eine ißfane
toaren fühn, unb toer ihn audj toamte, e« ge-

Ernst Eschmann: Louis Favre am Gotthard, LSS

dcte Hände in den Vordergrund geschoben/ der
eigene Schmied seines Schicksals!" So zeichnete
der Vater den kühnen Erbauer des Tunnels.

Kurts Interesse war geweckt. Seine Augen
leuchteten. „Hast du ihn etwa gekannt?"

„Nein, gesehen habe ich ihn nie/ aber gar vie-
les von ihm gehört und gelesen. Er war ein Gen-
fer und entstammte ganz einfachen Verhältnis-
sen. Sein Vater war Zimmermann und in seinem
Fache ein anstelliger Kopf. Manch' wertvollen
Wink gab er dem Bub/ und was er ihm nicht
sagen und zeigen konnte, das hatte er ihm ins
Blut gelegt: Ausdauer, Freude an der Arbeit,
einen Zähen Willen, einen Sinn, der durch Hin-
dernisse ins Glühen kam. Die einfache Dorfschule
hat ihm nicht viel ins Leben mitgegeben. Gerade
genug, um sich durchzuschlagen. Aber das Wenige
trug mächtige Zinsen. Mit offenen Augen schaute
er, schon früh in den Erwerb hineingezogen, den
Leuten aus die Finger. Die Arbeit und die

Pflichten, die ihm aufgetragen worden, ersetzten
die Weiterbildung, Mittel- und Hochschul-Stu-
dium, und so geschah es, daß er, der „kleine
Schweizer", wie er oft in der Fremde genannt
wurde, zuletzt über eine Schar von Ingenieuren
gebot, über Leute, die akademische Kurse hinter
sich hatten, er, der Primarschüler von Chêne, der

Zimmermannslehrling aus der Werkstatt seines
Vaters.

Früh kam er in die Fremde. In der Arbeiter-
bluse zog er über den Jura nach Paris. Eine
barmherzige Schwester hatte ihm ein Empfeh-
lungsschreiben mitgegeben an einen Unternehmer.
Es dauerte nicht lange, und er fand eine Anstel-
lung. Er muß für sich eingenommen haben, der be-
scheidene Knabe in seinem Lockenhaar, mit sei-
nen großen, schwarzen Augen. Sein Meister
bemerkte bald, daß etwas hinter ihm steckte. Nein,
er war nicht einer von den Alltäglichen. Wenn
keiner mehr einen Ausweg wußte, Louis hatte
immer eine gute Idee und konnte aller Schwie-
rigkeiten Herr werden.

Gewiß, er war in eine Zeit geraten, in der
praktische Köpfe doppelt willkommen waren. Die
ersten Eisenbahnen wurden in Frankreich gebaut,
ein ganzes Netz wurde angelegt, immer neue
Linien wurden geplant, neue Fragen tauchten
auf, neue Mittel mußten gefunden werden. Fetzt
galt es die Fühler auszustrecken und im rechten
Augenblick den guten Einfall zu haben.

Da war er auch wieder einmal daran, eine
Brücke zu bauen. Ein Arbeiter unter Arbeitern
schaffte er mit. Die Ingenieure wußten nicht

weiter. Ein Flußbett mußte freigelegt werden.
Wie konnten die Pfeiler entfernt werden, die tief
in der Erde staken? Der „kleine Schweizer" trat
unter den Gesellen vor und machte einen Vor-

Louis Favre.

schlag. Man höhnte, sie lachten ihn aus. Aber
siehe da: er war gescheiter als alle zusammen.
Er zeigte ihnen einen gangbaren Weg, und in
kürzester Zeit war die Schwierigkeit behoben.

Jetzt wurde man aufmerksam auf den jungen
Zimmermann. Er wurde vor neue Aufgaben ge-
stellt. Eine Lösung blieb nie aus. Und mit der

gesteigerten Beanspruchung wuchsen die Kräfte.
Es gab Bahnhöfe zu bauen, einen Schienenstrang
zu legen über Flüsse und Täler, über Berge und

unten durch. Hei, wie köstlich, wie großartig war
es, einen Hügel, einen Fels, eine hohe Wand an-
zubohren und einen Tunnel zu bauen! Aufträge
über Aufträge flogen ihm zu.

Eines schönen Tages hatte Louis Favre alle

seine Arbeitsgenossen überflügelt und war un-
verhofft Meister und Unternehmer geworden.
Das Geschäft blühte. Er genoß das Zutrauen
weitester Kreise. Jede neue Erfahrung wußte er

sich zunutze zu machen. Das Glück lächelte ihm.
Immer höher stieg er auf der Stufenleiter des

Erfolges. Jedes Gelingen öffnete ihm neue

Türen, verschaffte ihm weitere Bauten, ein Tun-
nelbau rief einem andern. Nach wenigen Iahren
hatte sich der junge Baumeister auf diesem Ge-
biete einen guten Namen geschaffen. Seine Pläne
waren kühn, und wer ihn auch warnte, es ge-
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lang feinem, ben erfinberifdjen Unternehmer
bon 3been abzuhalten, bie er fief) in ben i?opf
gefetzt hatte. Sr tear bee SSann ber Zutunft. Sr
ahnte, tuaS fommen mußte. Unb ob auch ber be-
rühmte Staatsmann SfßierS'oratefte: bie Sffen-
bahn tru'rb nie etmaS anbereS fein als ein Spiel-
Zeug, um bie tarifer zu amüfieren, —• HouiS
ffabre mußte es beffer, unb er täufeßte fief) nicht.
Sr feßeute auch nicht getoagte Spefufationen, unb
hatte gute SBitterung. On Sübfranfreicf) taufte
er Steinbrüche unb fann auf Sftethoben, fie auf
medjanifeßem SBege auszubeuten, ©er „ffetne
Schmeizer", ber befcheibene Zimmermann bon
Sßene mar batb ein bief begehrter unb reicher
SSann. 21 m tinfen Ufer beS ©enferfeeS, unmeit
ber Stabt, taufte er fief) ein prächtiges ©ut. Sr
mar immer ein ffreunb ber Satur gemefen. ifjier
in feinem frieblidjen Sffßf rußte er gerne aus bon
bon Strapazen ber 2'ßocße, bon feinen auSgebehn-
ten ©efcf)äften, angefidjts ber Serge, am pfau-
bernben Sfßaffer, im Schatten ber uralten iîa-
ftanien.

©crabe um bie Zeit, ba ber fiebgiger Ärieg
©eutfdjlanb unb ffrantreieß aufmüßlte, glänzte
bor Stern HouiS ffabreS. Sr mar im Sefitz fei-
ueS heften Könnens, gefunb unb ftarf unb bon
einem mächtigen ïatenbrang erfüllt. S'ßo er eine

9tot Itnbern tonnte, tat er'S gern. Siefen armen
Arbeitern, bie unter bem Kriege litten, ber-
feßaffte er Serbienft.

Soeben mar ber ÜSont-SeniS-Snnnef bolten-
bet morben. Saboßen unb Sorbitalien maren jetzt
bureß einen Scfjienenftrang berbunben. Sine ge-
maftige Sfrbeit mar gefeiftet morben. ffabre hatte
es fid) nießt nehmen taffen, meßrmafs bas große
2'ßerf zu befueßen unb zu ftubieren. Seitbem ließ
ißm ber SBunfdj feine Süße meßr: baß icß auch

einmal fo etmaS feiften tonnte! Unb er fühlte bie

ffraft bis in bie 'fyingerfpißen in fidj; icß bürft'
es magen!

©amafS mürbe bief gerebet bon einem neuen
©urdjftidj ber Slfpen. ©italien unb bie Sdjmeiz
einigten fid) in einem Sertrage, nad) bem ber

©ottßarb bem Sorben mie bem Silben bie 2orc
öffnete, ©ie Sufgabe mar feßmieriger afs am
9Sont SeniS, bie Strebte länger, beS ©eftein un-
erbitflidj ßart. 2Bie rücfte man ihm am heften
Zu Heibe? Seite 9Safdjinen mußten erft gebaut
merben. SS brauchte neue ÜSetßoben, um bie

unerhörten loinberniffe zu befiegen. HouiS ffabre,
bem großzügigen Unternehmer, feßien nidjtS un-
möglich zu fein. Sfudj ben ftarreften Siegel molfte
er fprengen. Sr berfießerte fid) ber Slitarbeit

beS genialen ©anief Sotfaban. ©ie Srfinbung
biefeS Ingenieurs, Gräfte bernüttelft fompri-
mierter üuft zu übertragen, hatte bem Srbauer
beS 9Sont-SeniS-3unnelS, Sommeiffer, ben Sr-
fofg gefießert. ffabre bemarb fieß um bie 2IuS-
füßrung beS ©ottßarb-SunnefS. Sr mußte moßl,
er bertaufeßte bie Süße feines prächtigen ©uteS
am ©enferfee an riefige Strapazen, unb er be-
gab fiel) in bie ©emaft bon SJlädßten, bie er nidjt
alte fannte unb bie ißm berßängniSboff merben
tonnten.

Sfber er molfte fie bezmingen!"
©a ftanb ber Zug. 9Sit ©etöfc mar er in

©öfeßenen eingefahren, üüren flogen auf. Sine
falte üuft ftrömte in bie SBagen. ©er ßerbeSBinb
ber 23erge pfiff ben Seifenben um bie .Oßren.
©ie Station fag in einem Steffel. SingS fteile,
faßte SBänbe. SluS ißrem feßmafen, tiefen 23ette

tofte bie Seuß herauf. SRitten im Segen mirbef-
ten ein paar fffoefen mit. Öben auf bem ^3affe
feßneite es jetzt. 3Ber meiß, morgen tag eine neue
Scßicßt, unb mer zu ffuß feines SBegeS zog, ßatte
einen müßfamen ©ang.

Sacß Süben! Sacß Silben! glänzte jetzt ber

Sßunfdj um fo ßeffer in ben Sfugen after Seifen-
ben.

Sacß Süben! fub auch öaS große offene ^3or-
tal ein, bas bie ©ranitmauer bureßbradj, ber

©ottßarbtunnef.
ilurt ftaunte bie unßeimlidje Öffnung mit

feftfamen ©efüßlen an. Hjier ßatte Zmbre gebaut.
2BaS mußte bas für ein Heben gemefen fein, als
bie Slrbeit im Sßerte mar! Unb mie Perlief fie?
3Bie tief hinein füßrte moßf bas Hocß? 2Bie fange
bauerte ber 23au, unb maS für Oberrafcßungen
bradjte er ben beteiligten?

Unbermanbt feßaute üutt muß bem gäßnenben
3mr.

„Sinfteigen!"
©er Zug fetzte fidj mieber in bemegung. Itaum

ßatte er ben baßnßof Perlaffen, mürbe er Pom
bunffen Singang berfeßfurft. ©ie Ätcßter mürben
angezünbet. Sun bornierte unb feßütterte es

mädjtig. Sine gefpenftifeße Hjefle flog ben SBän-
ben entlang.

„bater, mo haben fie eigentlich angefangen zu
bauen, in ©öfdjenen ober in Slirolo?"

„#ier unb bort. SBie menn man eine Äerze an
beiben Snben anzünben mürbe. Unb in ber 9ftitte
haben fie einanber getroffen."

i\urt tonnte eS faum glauben
„©ie bereeßnungen haben gfänzenb geftimmt.

Stuf eine Hänge bon 14 900 9Setern, mie fie eS
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lang keinem, den erfinderischen Unternehmer
van Ideen abzuhalten, die er sich in den Kopf
gesetzt hatte. Er war der Mann der Zukunft. Er
ahnte, was kommen mußte, lind ob auch der be-
rühmte Staatsmann Thiers'orakelte: die Eisen-
bahn wird nie etwas anderes sein als ein Spiel-
zeug, um die Pariser zu amüsieren, — Louis
Favre wußte es besser, und er täuschte sich nicht.
Er scheute auch nicht gewagte Spekulationen, und
hatte gute Witterung. In Südfrankreich kaufte
er Steinbrüche und sann auf Methoden, sie aus
mechanischem Wege auszubeuten. Der „kleine
Schweizer", der bescheidene Zimmermann von
Chêne war bald ein viel begehrter und reicher
Mann. Am linken Ufer des Genfersees, unweit
der Stadt, kaufte er sich ein prächtiges Gut. Er
war immer ein Freund der Natur gewesen. Hier
in seinem friedlichen Asyl ruhte er gerne aus von
den Strapazen der Woche, von seinen ausgedehn-
ten Geschäften, angesichts der Berge, am plau-
dernden Wasser, im Schatten der uralten Ka-
stamen.

Gerade um die Zeit, da der siebziger Krieg
Deutschland und Frankreich aufwühlte, glänzte
der Stern Louis Favres. Er war im Besitz sei-
nes besten Könnens, gesund und stark und von
einem mächtigen Tatendrang erfüllt. Wo er eine

Not lindern konnte, tat er's gern. Vielen armen
Arbeitern, die unter dem Kriege litten, ver-
schaffte er Verdienst.

Soeben war der Mont-Cenis-Tunnel vollen-
det worden. Savoyen und Norditalien waren jetzt
durch einen Schienenstrang verbunden. Eine ge-
waltige Arbeit war geleistet worden. Favre hatte
cS sich nicht nehmen lassen, mehrmals das große
Werk zu besuchen und zu studieren. Seitdem ließ
ihm der Wunsch keine Ruhe mehr: daß ich auch

einmal so etwas leisten könnte! Und er fühlte die

Kraft bis in die Fingerspitzen in sich: ich dürft'
es wagen!

Damals wurde viel geredet von einem neuen
Durchstich der Alpen. Italien und die Schweiz
einigten sich in einem Vertrage, nach dem der

Gotthard dem Norden wie dem Süden die Tore
öffnete. Die Aufgabe war schwieriger als am
Mont Cenis, die Strecke länger, des Gestein un-
erbittlich hart. Wie rückte man ihm am besten

zu Leibe? Neue Maschinen mußten erst gebaut
werden. Es brauchte neue Methoden, um die

unerhörten Hindernisse zu besiegen. Louis Favre,
dem großzügigen Unternehmer, schien nichts un-
möglich zu sein. Auch den starresten Niegel wollte
er sprengen. Er versicherte sich der Mitarbeit

des genialen Daniel Colladan. Die Erfindung
dieses Ingenieurs, Kräfte vermittelst kompri-
mierter Luft zu übertragen, hatte dem Erbauer
des Mont-Cenis-Tunnel's, Sommeiller, den Er-
folg gesichert. Favre bewarb sich um die Aus-
führung des Eotthard-Tunnels. Er wußte wohl,
er vertauschte die Nuhe seines prächtigen Gutes
am Genfersee an riesige Strapazen, und er be-
gab sich in die Gewalt von Mächten, die er nicht
alle kannte und die ihm verhängnisvoll werden
konnten.

Aber er wollte sie bezwingen!"
Da stand der Zug. Mit Getöse war er in

Göschenen eingefahren. Türen flogen auf. Eine
kalte Luft strömte in die Wagen. Der herbe Wind
der Berge pfiff den Reisenden um die Ohren.
Die Station lag in einem Kessel. Nings steile,
kahle Wände. Aus ihrem schmalen, tiefen Bette
toste die Neuß herauf. Mitten im Regen Wirbel-
ten ein paar Flocken mit. Oben auf dem Passe
schneite es setzt. Wer weiß, morgen lag eine neue
Schicht, und wer zu Fuß seines Weges zog, hatte
einen mühsamen Gang.

Nach Süden! Nach Süden! glänzte jetzt der

Wunsch um so Heller in den Augen aller Reisen-
den.

Nach Süden! lud auch das große offene Por-
tal ein, das die Granitmauer durchbrach, der

Gotthardtunnel.
Kurt staunte die unheimliche Öffnung mit

seltsamen Gefühlen an. Hier hatte Favre gebaut.
Was mußte das für ein Leben gewesen sein, als
die Arbeit im Werke war! lind wie verlief sie?

Wie tief hinein führte wohl das Loch? Wie lange
dauerte der Bau, und was für Überraschungen
brachte er den Beteiligten?

Unverwandt schaute Kurt nach dem gähnenden
Tor.

„Einsteigen!"
Der Zug setzte sich wieder in Bewegung. Kaum

hatte er den Bahnhof verlassen, wurde er vom
dunklen Eingang verschluckt. Die Lichter wurden
angezündet. Nun donnerte und schlitterte es

mächtig. Eine gespenstische Helle flog den Wän-
den entlang.

„Vater, wo haben sie eigentlich angefangen zu

bauen, in Göschenen oder in Airolo?"
„Hier und dort. Wie wenn man eine Kerze an

beiden Enden anzünden würde. Und in der Mitte
haben sie einander getroffen."

Kurt konnte es kaum glauben.
„Die Berechnungen haben glänzend gestimmt.

Auf eine Länge von l4 9l)<) Metern, wie sie es
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Slnbermatt gegen bie ©djöllenen unb Dberalp.

auf bem Rapiere gefunben, ergab fid) nur eine

Si'fferen3 bon 8 ÏÏRetern, in ber feit!id)en 3X6-

toeicgung eine 23erfd)iebung bon 35 Zentimeter,
in ber Xoßf)e gar nur bon 5 Zentimeter. (Sin SBun-
ber, beinahe ein Sßunber!"

Unberfehend tear ber 33ater toieber ind ©rsatj-
(en geraten. Sitte Slugenbüd'e nannte er ben
Stamen Jlouid ffabreg. Senn er toar bie Seete,
bie treibenbe Xtraft bed riefenïjàften [Interne!)-
mend. SRan rechnete mit einer Summe bon 187
ÏÏRittionen fronten. f}e toeiter aber bad SBerf
fortfchritt, um fo beutüdjer tourbe ed, bag neue,
beträchtliche Zufdfüffe nottoenbig toaren. Sdftoie-
rigteiten türmten fid) auf Schtoierigfeiten. Sie
mußten f^abre um fo mehr 31t benfen geben, ba
er bad [Rififo auf feine eigenen Stdjfetn getaben
hatte. ©d toar ihm auferlegt, eine ©arantie bon
8 SRillionen fronten 31t teiften. (Da galt ed,

gleichseitig auf taufenb Singe acf)t 3U haben, fyaft
ununterbrodfen toar er untertoegd. 3n iparid er-
tebigte er ^inansgefchäfte, bie Steinbrüche riefen
ihn in ben ©üben ffranfreid)3, heut' hatte er in
©enf 3u tun, morgen in Äusern, too bie ©ott-
harbbahngefettfchaft ihren Ifjauptfiß aufgefcfjtagen

^§ot. ©aßereß, Sßaßriif.

hatte. ÏÏRan bertangte ihn in ber SSunbedftabt, in
Stttborf, 311 gerichtlichen 23ert)anbtungen, in
SInbermatt; bon alten Seiten her ertönte ber

Stuf nach ihm. Sommer unb SBinter, jagraudunb
-ein. So faß er in ber ©ifenbahn, benutzte bie

[ßoftfutfdje, fdftoang fidj auf einen Äotterfarren,
auf ein $ferb ober SOXauttier, unb toenn'd nidjt
anberd ging, nahm er ben SBeg unter bie Züge.

©rfdjien er bann toieber beim toimmetnben
23au, hatte er nach aücn [Richtungen Studfunft
311 erteilen. SBad fie nicht atted auf bem fersen
hatten, feine SIrbeiter, gegen 4000 üOlann! Unb

bäterlid) flimmerte er fidj um fie, baute ihnen
93aracfen, in ©öfdjenen unb Stiroto, forgte für
gefun.be [Rührung unb Pflege in franfen Sagen.
,0, er berftanb am heften, too fie ber Sdju!)
brücfte. SBar er boch fetber einmal bed unfcgein-
barften X)anbtangerd SSruber getoefen!

SB ad ed gebraucht, bid biefef ungeheure [Räber-
toerf in gutem ©ange toar! {fünf SIbteitungen
toaren gefcgaffen: für bie 23o!)rungen, für bie

23entitation, für bie Sprengungen, für ben Srans-
port unb bie SJertoattung. ©ine jebe hatte mit
ihren befonbern XQinberniffen 311 fämpfen. SBenn
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Andermatt gegen die Schöllenen und Oberalp.

auf dem Papiere gefunden, ergab sich nur eine

Differenz von 8 Metern, in der seitlichen Ab-
weichung eine Verschiebung von 35 Zentimeter,
in der Höhe gar nur von 5 Zentimeter. Ein Wun-
der, beinahe ein Wunder!"

Unversehens war der Vater wieder ins Erzäh-
len geraten. Alle Augenblicke nannte er den
Namen Louis Favres. Denn er war die Seele,
die treibende Kraft des riesenhaften Unterneh-
mens. Man rechnete mit einer Summe von 187
Millionen Franken. Je weiter aber das Werk
fortschritt, um so deutlicher wurde es, daß neue,
beträchtliche Zuschüsse notwendig waren. Schwie-
rigkeiten türmten sich auf Schwierigkeiten. Sie
mußten Favre um so mehr zu denken geben, da

er das Nisiko auf seine eigenen Achseln geladen
hatte. Es war ihm auferlegt, eine Garantie von
8 Millionen Franken zu leisten. Da galt es,
gleichzeitig auf tausend Dinge acht zu haben. Fast
ununterbrochen war er unterwegs. In Paris er-
ledigte er Finanzgeschäfte, die Steinbrüche riefen
ihn in den Süden Frankreichs, heut' hatte er in
Genf zu tun, morgen in Luzern, wo die Gott-
hardbahngesellschaft ihren Hauptsitz aufgeschlagen

Phot. I. Gaberell, Thalwil.

hatte. Man verlangte ihn in der Vundesstadt, in
Altdorf, zu gerichtlichen Verhandlungen, in
Andermatts von allen Seiten her ertönte der

Nuf nach ihm. Sommer und Winter, jahraus und
-ein. So saß er in der Eisenbahn, benutzte die

Postkutsche, schwang sich auf einen Lotterkarren,
auf ein Pferd oder Maultier, und Wenn's nicht
anders ging, nahm er den Weg unter die Füße.

Erschien er dann wieder beim wimmelnden
Bau, hatte er nach allen Richtungen Auskunft
zu erteilen. Was sie nicht alles auf dem Herzen
hatten, seine Arbeiter, gegen 4000 Mann! Und

väterlich kümmerte er sich um sie, baute ihnen
Baracken, in Eöschenen und Airolo, sorgte für
gesunde Nahrung und Pflege in kranken Tagen.
O, er verstand am besten, wo sie der Schuh
drückte. War er doch selber einmal des unschein-
barsten Handlangers Bruder gewesen!

Was es gebraucht, bis dieses ungeheure Räder-
werk in gutem Gange war! Fünf Abteilungen
waren geschaffen: für die Bohrungen, für die

Ventilation, für die Sprengungen, für den Trans-
port und die Verwaltung. Eine jede hatte mit
ihren besondern Hindernissen zu kämpfen. Wenn



258 grnft Sfdjmann: £o

aber aus bem Sunnel bie giobsbotfdjaft fam,
baß eine neue Sßafferaber angebohrt toar unb
gange 23äcfje mit Saufenben bon 3Jlinutentitern
auS ben SBänben quollen unb fpuiljten, toenn
biefe Ströme ben 23au auSfdjtoemmten unb SJla-
terial, 9Jtafd)inen unb SJtenfdjen bebroljten, toar
toieber ein Slugenbltcf gefommen, ba Ztobte felber
als Sftetter unb üröfter erfdjeinen mußte, ilnb oft-
mais toar eS, als fpeie bie ioötle giftige Pfeile
unb einen gage! bon Steinen auS. 2BaS batte
eS für ein ©etöfe gegeben/ toie batte eS burd) bas
-tat gebonnert, als 300 Mogramm ©pnamit in
bie üuft flogen unb bie ©ottijatbftraße auf eine
toeite ©ttecfe mit Krümmern bebecften!

91odj fjeimtücfifcfjer toaren bie leifen unb ftil-
len f^einbe/ bie brütenbe ^»il3c, bie allen Sentila-
toren sum £roß ben Tunnel in einen glübenben
Reffet bettoanbelte, bie gänbe feffelte unb jeg-
lieben SBillen labm legte, bie ftiefige üuft, bie
baS 23tut audj ber gäljeften Italiener 3erfel3tc,
ber ïunneltourm, bie fcßlimme i^ranfßeit, bie mit
©djtoinbel unb Obelfeit manchen beimfud)te, baß
er abmagerte unb alle $arbe betlor.

Unb bodj, ^atore toäre all biefer ©egner gert
getootben, toenn in feinem Hager nidjt einer auf-
geftanben toäre, ber gefährlicher unb fjetmtücfi-
fdjer toar als alle sufammen: bie Qtoietracbt,
SXbeib, SRiggunft, bie fid) gegen feine Sßerfon
richtete. 3Jtan toüblte, man berbädjtigte, man
flagte an, berftoßlen unb offen, man prophète
ber gansen Unternehmung ein fc()timmeS ©nbe,
munfelte bon einem borgeitigen Qufammenbrucf)
beS SßerfeS, giftelte bon Unfäf>igfeit, nadjbem
ffabre bereits 23etoeife eines unerhörten üön-
nenS geleiftet, man fudjte ihm ben 23oben unter
ben fplM toeggusieben, ihm bas mächtige Süßer!

aus ben ijjänben gu reißen, f^abre, ber mit gäm-
mern unb 23ohtern, mit f^euer unb ©ptengftoff
beS ©ottßarbs mächtig tourbe, ftanb fo biel
menfdjlidjet SIrglift unb Siücfe gegenüber ratlos
ba. ©r, ber für alle nur bas 23efte getoollt, erntete
fd)mergt»ollften Unbanf. £> menfdjlidje ©itelfeit,
beruflicher @f>rgel31 2Bie traurig habt ihr bem

großen Mhrer mitgefpielt! 3ßr Öngenieure mit
euren jahrelangen afabemifdjen ©tubien, ihr ach-
teten es in blinber 23etfennung beS Überlegenen
unter eurer SBütbe, bem fleinen Zimmermanns-
foßn bon ©Ijêne unterftellt gu fein.

2Iber fie gtoangen ihn nidjt. ©t naljm ben

Z'ehbeïjanbfdjuïj auf unb berteibigte fid). Sie
hodjften ©eridjte traten auf feine ©eite unb lie-
ßen feinen SDlafel auf ihn fommen.

Sßie er in feinem Onnerften mit biefer feiner

(Jabte am Oottfjarb.

Ijetbften ©nttäufebung fertig getoorben, bot er
feinem anbertraut. ©in Sßunber, toenn nicht eine
beutliche Starbe gurücfgeblieben toäre!

3n biefen fritifd)en Zeiten ftoefte ber Ztort-
gang ber SIrbeit um ein äßenigeS. 216er fie rücfte
bodj bor. 21uf beiben ©eiten näherten fid) bie
©tollen täglid) um ettoa fteben SDteter. SRan
burfte fdjon an ben Slugenblicf benfen, ba Slorb
unb ©üb unter ber ©rbe einanber begrüßten.

©S toar im $uti 1879. SouiS fjabre betrat in
befter Stimmung ben Sumnel. 23on feinem treff-
lieben Dberauffeljer begleitet, freute er fidj, fein
SBerf einem frangöfifdjen Fachmann borguführen.
©djon brei Mometer tief fted'ten fie im nörb-
liegen ©tollen, ©ine furchtbare giße l)errfd)te.
ffabre flagte über ©dfrnergen unb fpürte auf ein-
mal eine fonberbare 23eflemmung. OJtit gepreß-
ter Stimme toanbte er fidj ©tocfalper gu: „gal-
ten Sie mir bie Hampe!" Sann tat er noch ein

paar ©djritte unb fanf in bie Sinne beS ^reun-
beS. ©er Ingenieur legte il)n auf eine Sßerfbanf.
Slon allen ©eiten griffen ïjOfrtidje gänbe gu.
ilmfonft! HouiS f^abre toar einem gergfcljlag er-
legen, ©ie Slrbeiter toeinten unb trugen ihren
SOfeifter aus bem Tunnel, ©ine läßmenbe Stauer
beljerrfcfjte baS gange üal. Z^ei üränge bon
Sllpenrofen begeugten, toie fefjr ihn feine Heute
geliebt.

23on allen ©eiten ftrömte baS 23olf herbei, um
bon Zfabre Slbfdjieb gu nehmen, ©ann tourbe bei
2ote in feine geimat an ben ©enferfee geführt.
Stuf bem ^riebbof gu ©ßene fanb eine große
Srauerfunbgebung ftatt. ©in glängenbeS Zeugnis
tourbe unter freiem gimme! bem großen STtanne

bon fgeunben toie bon ben oberften 23eljötben
beS HanbeS auSgeftellt.

21m 27. ffebruar beS folgenben gaßteS burdj-
brach ber erfte 23obrer bie bünne ©djeibetoanb
beS ïunnelS. fgeubenrufe erfcgalXten. 21m fol-
genben SRorgen •—• eS toar ein Sonntag —- lag
bie 33refdje frei.

©ine mächtige 23egeifterung erfüllte alle, bie

am SBerfe mitgeholfen, ©ie üunbe lief burd) bie

Zeitungen. 21ur ber, ber bie tieffte f^reube unb
bie fdjönfte ©enugtuung berfpürt hätte, bernahm
fein SBort mehr.

2Bem follte nun bie ©hre guteil toerben, als
erfter im ïunnel burd) bie Äücfe gu gehen? Sßenn

er nod) lebte, müßte eS ßouiS ^abre fein!
Sludj jeßt burfte ihm fein anbetet guborfom-

men. ©in SItbeiter gog ein 23itb beS Söleifters aus
bet Safdje unb ftreefte eS einem anbetn bon bet

füblidjen SRampe entgegen, ©o toat igt bätet-
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aber aus dem Tunnel die Hiobsbotschaft kam,
daß eine neue Wasserader angebohrt war und
ganze Bäche mit Tausenden von Minutenlitern
aus den Wänden quollen und spritzten, wenn
diese Ströme den Bau ausschwemmten und Ma-
terial, Maschinen und Menschen bedrohten, war
wieder ein Augenblick gekommen, da Favre selber
als Netter und Tröster erscheinen mußte. Und oft-
mals war es, als speie die Hölle giftige Pfeile
und einen Hagel von Steinen aus. Was hatte
es für ein Getöse gegeben, wie hatte es durch das
Tal gedonnert, als 300 Kilogramm Dynamit in
die Luft flogen und die Gotthardstraße auf eine
weite Strecke mit Trümmern bedeckten!

Noch heimtückischer waren die leisen und stil-
len Feinde, die brütende Hitze, die allen Ventila-
toren zum Trotz den Tunnel in einen glühenden
Kessel verwandelte, die Hände fesselte und jeg-
lichen Willen lahm legte, die stickige Lust, die
das Blut auch der zähesten Italiener zersetzte,
der Tunnelwurm, die schlimme Krankheit, die mit
Schwindel und Übelkeit manchen heimsuchte, daß
er abmagerte und alle Farbe verlor.

Und doch, Favre wäre all dieser Gegner Herr
geworden, wenn in seinem Lager nicht einer auf-
gestanden wäre, der gefährlicher und heimtücki-
scher war als alle zusammen: die Zwietracht,
Neid, Mißgunst, die sich gegen seine Person
richtete. Man wühlte, man verdächtigte, man
klagte an, verstohlen und offen, man prophezeite
der ganzen Unternehmung ein schlimmes Ende,
munkelte von einem vorzeitigen Zusammenbruch
des Werkes, giftelte von Unfähigkeit, nachdem
Favre bereits Beweise eines unerhörten Kön-
nens geleistet, man suchte ihm den Boden unter
den Füßen wegzuziehen, ihm das mächtige Werk
aus den Händen zu reißen. Favre, der mit Häm-
mern und Bohrern, mit Feuer und Sprengstoff
des Gotthards mächtig wurde, stand so viel
menschlicher Arglist und Tücke gegenüber ratlos
da. Er, der für alle nur das Beste gewollt, erntete
schmerzvollsten Undank. O menschliche Eitelkeit,
beruflicher Ehrgeiz! Wie traurig habt ihr dem

großen Führer mitgespielt! Ihr Ingenieure mit
euren jahrelangen akademischen Studien, ihr ach-
teten es in blinder Verkennung des Überlegenen
unter eurer Würde, dem kleinen Zimmermanns-
söhn von Chêne unterstellt zu sein.

Aber sie Zwangen ihn nicht. Er nahm den

Fehdehandschuh auf und verteidigte sich. Die
höchsten Gerichte traten auf seine Seite und lie-
ßen keinen Makel auf ihn kommen.

Wie er in seinem Innersten mit dieser seiner
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herbsten Enttäuschung fertig geworden, hat er
keinem anvertraut. Ein Wunder, wenn nicht eine
deutliche Narbe zurückgeblieben wäre!

In diesen kritischen Zeiten stockte der Fort-
gang der Arbeit um ein Weniges. Aber sie rückte
doch vor. Auf beiden Seiten näherten sich die
Stollen täglich um etwa sieben Meter. Man
durfte schon an den Augenblick denken, da Nord
und Süd unter der Erde einander begrüßten.

Es war im Juli 1879. Louis Favre betrat in
bester Stimmung den Tunnel. Von seinem treff-
lichen Oberaufseher begleitet, freute er sich, sein
Werk einem französischen Fachmann vorzuführen.
Schon drei Kilometer tief steckten sie im nörd-
lichen Stollen. Eine furchtbare Hitze herrschte.
Favre klagte über Schmerzen und spürte auf ein-
mal eine sonderbare Beklemmung. Mit gepreß-
ter Stimme wandte er sich Stockalpcr zu: „Hal-
ten Sie mir die Lampe!" Dann tat er noch ein

paar Schritte und sank in die Arme des Freun-
des. Der Ingenieur legte ihn auf eine Werkbank.
Von allen Seiten griffen hilfreiche Hände zu.
Umsonst! Louis Favre war einem Herzschlag er-
legen. Die Arbeiter weinten und trugen ihren
Meister aus dem Tunnel. Eine lähmende Trauer
beherrschte das ganze Tal. Zwei Kränze von
Alpenrosen bezeugten, wie sehr ihn seine Leute
geliebt.

Von allen Seiten strömte das Volk herbei, um
von Favre Abschied zu nehmen. Dann wurde der
Tote in seine Heimat an den Genfersee geführt.
Auf dem Friedhof zu Chêne sand eine große
Trauerkundgebung statt. Ein glänzendes Zeugnis
wurde unter freiem Himmel dem großen Manne
von Freunden wie von den obersten Behörden
des Landes ausgestellt.

Am 27. Februar des folgenden Jahres durch-
brach der erste Bohrer die dünne Scheidewand
des Tunnels. Freudenrufe erschallten. Am fol-
genden Morgen — es war ein Sonntag —- lag
die Bresche frei.

Eine mächtige Begeisterung erfüllte alle, die

am Werke mitgeholfen. Die Kunde lief durch die

Zeitungen. Nur der, der die tiefste Freude und
die schönste Genugtuung verspürt hätte, vernahm
kein Wort mehr.

Wem sollte nun die Ehre zuteil werden, als
erster im Tunnel durch die Lücke zu gehen? Wenn
er noch lebte, müßte es Louis Favre sein!

Auch jetzt durfte ihm kein anderer zuvorkom-
men. Ein Arbeiter zog ein Bild des Meisters aus
der Tasche und streckte es einem andern von der

südlichen Nampe entgegen. So war ihr Väter-
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tid)er Rubrer bod) bet* etfte getoefen, ber ben

freien ©uußgang paffierte.
fjeßt erft flutete ber 93erfeï>r hinüber unb

herüber. 2Jtit finbticßer ffreube reichten bie ©tan-
ner einanber bie Sänbe. 3n ben SSnradenftabten
f)errfd)te ein fefttidjed Treiben. ©turnen prang-
ten über ben Eingängen in ©offenen unb in
Stiroto. Scßtoelsetifdje, beutfdje unb itatienifdje
flaggen toebten. Dörfer fnattten. ©ne ©tebaitte
tourbe geprägt ?ur Erinnerung an ben großen Sag.

7 3af)re unb 5 ©tonate batte ber ©au gebauert.
Ein Ereignid bon europäifdfer ©ebeutung botte
fid) erfüllt, ©on Uaifern, Königen, @roßbei'3Ögen,

©tinifterpräfibenten unb itanstetn, aud atten ©id)-
tungen Europad trafen @tüd'toünfd)e ein.

21m 24. ©ejember 1881 fußr ber erfte Qug

burd) ben Tunnet.
3m gambling 1882 fanben in fixera unb SJlai-

tanb große |Jeiertid)feiten ftatt ?ur Eintoeibung
bed bottenbeten SBerfed.

3n alten Qungen toarb "Jabred ©ame genannt,
©er ©itbbauer ©incenjo ©eta hämmerte 311

feinen Ef)ren eine fißöne SMptur: ©te Opfer
ber Strbeit.

Ein ©ron3ebitbnid tourbe fpäter in Ef)êne
entßüttt. Sttd überragenber ©eift, atd ein©tann
bon fettener Uraft unb iQet3enögüte burfte er
ben beiben anbern großen ©enfern an bie Seite
treten, ©enerat ©ufour unb 3. 3. ©ouffeau.

©ouffeaud toürbig toar getoiß bad fdjöne 2ßort,
bad gfabre einmal in einer feiertidfen Stunbe

einem ber intimften ffreunbe offenbart botte: „3d)
babe mein gansed Heben ßinburd) gearbeitet, um
mir einen ©amen unb ©ermogen 3U berfdjaf-
fen, unb nun fommc id) 3ur Einfielt, baß toeber

©uf)m nod) ©etdftum ber ©tübe unb 2tnftren-
gung toert finb, bie man fid) um fie geben muß.
©ad Einige, bad bleibt unb SBert bat, ift bad

Streben, mit ben ertoorbenen Sd)äßen benjeni-
gen eine ffreube 311 bereiten, mit benen toir Per-
t'ebren, unfern ^reunben, unb benen 3U helfen/
bie toeniger haben unb toeniger gtücftid) finb."

©ater Spinnter batte fid) biefed 2tudfprud)d,
ber ifjm einmat einen mächtigen Etnbrucf ge-
mad)t, toofjt erinnert. Eb' er ibn gan3 3U Enbe

gefprodfen, tourbe ptöt3tid) btenbenber Tag um
ibn. ©er Qug batte 2liroto erreicht. Ein Stuf-
atmen ging burd) ben SBagen. Ein ffubet tourbe
taut, ©enn t)tcr, jenfeitd bed ©ottbarb, leuchtete
bie Sonne. Ein blauer ©ogen tootbte fief) über
bie SBett.

2Bem hatten bie ©tüd'tid)en biefed SBunber 3U

Perbanten? ©etotß bem ©teifter, ber atte Sßotfen

toeggeräumt!
21ber berbiente ntdjt aud) ber große Tote auf

bem deinen fyriebbof 3U Ebene einen ftitten unb

nicfjt minber begeifterten ©an!? Er hatte ed fertig
gebracht, baß beute Sunberte ertoartungdbotter
©eifenber im Zeitraum einer guten ©iertetftunbe
aud grimmen Söinterftürmen in bie toarme Sonne
bed Sübend unb unter ben tadfenben Hummel
bed fd)toeÎ3erifdien ©arabiefed entrüdt tourben!

©te alte ©rucke«

©ein ©ogen, grauer 3eü entftammt,
Steht manch fjaßrßunbert auffer Umt,
Ein neuer ©au ragt über bir:
©ort fahren fiel ©u feierft hier.

©ie Straße, bie getragen bu,
©echt SBmßd unb rote ©tüte gul
Ein Stehet neßt unb tränkt bein Sltood,
Er bampft aud bumpfem Steußgetod:

©tit einem luftgemobnen füteib

Umfcßteiert bieß ©ergangenßeit,
Unb ftatt bed Gebend geßt ber ©räum

Äuf beined ©fabed engem Staum.

©ad Earmen, bad ber Scßüler fang,
Träumt noct) im getfenroieberbtang,
©etoießer unb TrompetenßaU
Träumt unb oetbrößni im SBogenfcßmaH.

©u toarft naeß Stom ber arge 2©eg,

©er Uaifer ritt auf beinern Steg,
ttnb ©atrieiba, freoetblaß,
SBarb ßier oom Staub ber SBotbe naßl

©u bradßteft norbmärtd maneßen ©rief,
©rin römifeße ©erteumbung feßtief,

auf bir mit Sötbnern beutefeßmer

Scßticß ©eft unb feßroarjer Tob baßer 1

©orbeil ©orüber oßne Spurl
©u freleft ßeim an bie Statur,
©ie bieß ummitbert, bieß umgrünt,
©om Tritt bed SItenfcßen bieß entfüßnt! Eonraî) g-erbinanb SBÏeljet.
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licher Fuhrer doch der erste gewesen/ der den

freien Durchgang passierte.
Jetzt erst flutete der Verkehr hinüber und

herüber. Mit kindlicher Freude reichten die Man-
ner einander die Hände. In den Barackenstädten
herrschte ein festliches Treiben. Blumen prang-
ten über den Eingängen in Göschenen und in
Airolo. Schweizerische/ deutsche und italienische
Flaggen wehten. Mörser knallten. Eine Medaille
wurde geprägt zur Erinnerung an den großen Tag.

7 Jahre und 3 Monate hatte der Bau gedauert.
Ein Ereignis von europäischer Bedeutung hatte
sich erfüllt. Von Kaisern, Kömgen, Großherzögen,
Ministerpräsidenten und Kanzlern, aus allen Nich-
tungen Europas trafen Glückwünsche ein.

Am 24. Dezember 1881 fuhr der erste Zug
durch den Tunnel.

Im Frühling 1882 fanden in Luzern und Mai-
land große Feierlichkeiten statt zur Einweihung
des vollendeten Werkes.

In allen Zungen ward Favres Name genannt.
Der Bildhauer Vincenzo Vela hämmerte zu

seinen Ehren eine schöne Skulptur: Die Opfer
der Arbeit.

Ein Bronzebildnis wurde später in Chêne
enthüllt. Als überragender Geist, als ein Mann
von seltener Kraft und Herzensgüte durste er
den beiden andern großen Genfern an die Seite
treten, General Dufour und I. I. Rousseau.

Nousseaus würdig war gewiß das schöne Wort,
das Favre einmal in einer feierlichen Stunde

einem der intimsten Freunde offenbart hatte: „Ich
habe mein ganzes Leben hindurch gearbeitet, um
mir einen Namen und Vermögen zu verschaf-
fen, und nun komme ich zur Einsicht, daß weder

Ruhm noch Reichtum der Mühe und Anstren-
gung wert sind, die man sich um sie geben muß.
Das Einzige, das bleibt und Wert hat, ist das

Streben, mit den erworbenen Schätzen denjeni-
gen eine Freude zu bereiten, mit denen wir ver-
kehren, unsern Freunden, und denen zu helfen,
die weniger haben und weniger glücklich sind."

Vater Spinnler hatte sich dieses Ausspruchs,
der ihm einmal einen mächtigen Eindruck ge-
macht, Wohl erinnert. Eh' er ihn ganz zu Ende

gesprochen, wurde plötzlich blendender Tag um
ihn. Der Zug hatte Airolo erreicht. Ein Auf-
atmen ging durch den Wagen. Ein Jubel wurde
laut. Denn hier, jenseits des Gotthard, leuchtete
die Sonne. Ein blauer Bogen wölbte sich über
die Welt.

Wem hatten die Glücklichen dieses Wunder zu
verdanken? Gewiß dem Meister, der alle Wolken
weggeräumt!

Aber verdiente nicht auch der große Tote auf
dem kleinen Friedhos zu Chêne einen stillen und

nicht minder begeisterten Dank? Er hatte es fertig
gebracht, daß heute Hunderte erwartungsvoller
Reisender im Zeitraum einer guten Viertelstunde
aus grimmen Winterstürmen in die warme Sonne
des Südens und unter den lachenden Himmel
des schweizerischen Paradieses entrückt wurden!

Die alte Brücke.
Dein Bogen, grauer Zeit entstammt,

Steht manch Jahrhundert ausser Amt,
Ein neuer Bau ragt über dir:
Dort fahren sie! Du feierst hier.

Die Strafte, die getragen du,
Deckt Wuchs und rote Blüte zu!
Ein Nebel netzt und tränbt dein Moos,
Er dampft aus dumpfem Reußgetos:

Mit einem luftgervobnen Kleid
Umschleiert dich Vergangenheit,
Vnd statt des Lebens geht der Traum
Auf deines Pfades engem Raum.

Das Carmen, das der Schüler fang,
Träumt noch im Felsenwiederblang,
Seroieher und Trompetenhall
Träumt und verdröhnt im Wogenschwall.

Du warst nach Rom der arge Weg,
Der Kaiser ritt auf deinem Steg,
Und Parricida, frevelblaft,
Ward hier vom Staub der Wölbe nah!

Du brachtest nordwärts manchen Brief,
Drin römische Verleumdung schlief,

Vus dir mit Söldnern beuteschwer

Schlich Pest und schwarzer Tod daher!

Vorbei! Vorüber ohne Spur!
Du sielest heim an die Natur,
Die dich umwildert, dich umgrünt,
Vom Tritt des Menschen dich entsühnt! Conrad Ferdinand Meyer.
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